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Leuzigen will nicht mehr viel wachsen
Grosse Beteiligung der Bevölkerung an Infoanlass zurOrtsplanung.

Andreas Toggweiler

«Wir sind imGemeinderat posi-
tivüberrascht vombeachtlichen
Interesse an der Ortsplanungs-
revision», sagt Gemeindepräsi-
dentDanielBaumannnachdem
zweiten Informationsabendzur
laufendenOrtsplanungsrevision
in Leuzigen. Wie viele andere
Gemeinden auch, muss das
Dorf mit 1333 Einwohnerinnen
und Einwohnern (2022) nach
über 20 Jahren die Grundlagen
für dieOrtsplanung revidieren.

Das Echo war schon bei der
Erarbeitung des räumlichen
Leitbilds beachtlich und so be-
reiteten sich die Behörden ent-
sprechendaufdie rund100Per-
sonenvor, die amMontagabend
im Gemeindesaal Alte Post für
die nächste Etappe der Mitwir-
kung erschienen.

NacheinerEinführungdurch
NicolaMeiervomPlanungsbüro
Panorama lud Daniel Baumann
die Einwohnerinnen und Ein-
wohner ein, an verschiedenen
Stationen ihre Meinung zu den
Überlegungen der Behörden
kundzutun. Sei dies mit dem
Aufkleben eines roten Punktes
oder indem die Leute konkrete
Vorschläge auf einem vorberei-
tetenPlakat formulierten.

An den Stationen standen
GemeindevertreterRedundAnt-
wortzudenVorschlägenundbe-
antworteten Fragen. Es ging um
Bauzonen(Aufzonungen,Einzo-
nungen), Ortsbildschutz, Natur,
Verkehr und das neue Bauregle-
ment. Für vertiefte Informatio-
nenkonntemanmitdemHandy
einenQR-Code scannen.

RaffiniertePräsentation
imInternet
Dieser führt auf eine Website.
Sie zeigt mit dem Stand der
Technik der interaktivenGrafik
an, wo was genau im Dorf
zonenplanmässig vorgesehen
ist.DieDarstellungderOrtspla-
nung in Leuzigen zeigt damit
eine bisher noch kaumgesehen
Funktionalität: Wer einen Ab-
schnitt anklickt, bekommtdane-
bengleichdieKartemit der ent-
sprechenden Parzelle und Zo-
nierung angezeigt; dies alles
über ein Satellitenbild gelegt.

LautNicolaMeiervon«Pan-
orama» gehört Leuzigen zu den
erstenDörfern, die für dieOrts-

planungmitdiesemStandardan
Informationstechnologie be-
dientwerden.Etwasumgekehrt
zudenraffiniertenDarstellungs-
möglichkeitendesProzessesge-
stalten sich die Freiräume, wel-
che die Gemeinde bei der Orts-
planungheute nochhat.

Einzonungen sind nämlich
nur nochmöglich, wenn gleich-

zeitig die anderthalbfache Flä-
cheausgezontwird.Dieunüber-
bauten Bauzonen in Leuzigen
betragenheute3,8Hektaren, so-
dassdieGemeindekeinAnrecht
auf Einzonungen hat, machte
Meier zu Beginn der Versamm-
lung klar.

Dennoch taucht in der
Unterlagewiederholt derBegriff

der Einzonung auf. Laut Meier
handelt es sichdabei umbereits
überbaute Flächen. So gibt es
mehrereGebäudeamDorfrand,
die in der Landwirtschaftszone
liegenundneu indieWohnzone
beziehungsweise Kernzone
wechseln sollen. Diese Zonen-
wechsel sindauchmehrwertab-
gabepflichtig.

Ortsbildschutz
wirdvergrössert
Auch Umzonungen gibt es ver-
einzelt, sowirdderSchiessstand
neu Zone für Sport und Freizeit
und der Décolletagebetrieb
Strähl wird von der Wohn- und
Arbeitszone in die Arbeitszone
A1 umgezont. Grund sei die an-
stehende Weiterentwicklung
der Firma.

EineGrünfläche inderKern-
zone wird neu offiziell Grünzo-
ne. Damit werden Anforderun-
gendesOrtsbildschutzeserfüllt,
denn Leuzigen ist im Inventar
der schützenswertenOrtsbilder
der Schweiz (Isos) verzeichnet.

Dazu gehören verschiedene ge-
schützte oder schützenswerte
Gebäude imDorfzentrum.

Die Ortsbildschutzgebiete
wurden leicht vergrössert. In-
nerhalb dieser gelten strengere
Gestaltungsvorschriften,welche
im dazugehörigen Artikel im
Baureglement umschrieben
werden. Das Reglement wurde
im Übrigen gemäss des Stan-
dardreglements des Kantons
überarbeitet. Es enthält auch
neueDefinitionen fürGrenzab-
stände,Mindestbebauungsdich-
teoder fürdasneuekommunale
NaturschutzgebietMettlen.

Aufgehoben werden drei
Überbauungsordnungen:Riem-
bergacker nach der Wiederher-
stellungderDeponie,Grundholz
(da schon fast fertig überbaut)
und Arbeitszone Steinacher
(auch bald überbaut).

Leuzigen wächst zurzeit et-
wasstärker, alsdiesderkantona-
le Richtplan für eine Gemeinde
dieses Raumtyps vorsieht. Eine
Kernaussage derOrtsplanungs-

revision ist lautGemeindepräsi-
dentDanielBaumanndennauch
«einnurbehutsamesWachstum
von Leuzigen in den nächsten
Jahren».

AufzonungaufW2
ist abgesagt
Konkret bedeutet dies, dass auf
die zunächst vorgesehene Auf-
zonung der eingeschossigen
ZoneW1aufW2 verzichtetwird.
«Die Aufzonung widerspricht
den kommunalen Zielen einer
massvollen Bevölkerungsent-
wicklung. Es sind anderweitig
genügend Bauzonenreserven
vorhanden.Zudemwurdefürdie
Aufzonung seitens der Grund-
eigentümer bisher kein Bedarf
bei der kommunalen Planungs-
behörde angemeldet», heisst es
dazu in denUnterlagen.

Dafür verlangt der Kanton
neu in der Wohnzone W2 eine
Mindestbebauungsdichte von
0,5. Das heisst, auf einer Land-
flächevon1000Quadratmetern
sind mindestens 500 Quadrat-
meteroberirdischeGeschossflä-
che zu erstellen.

Ein erstes Echo der Ver-
sammlungsbesucherinnen und
-besucher zeigte, dass die Ein-
schätzungen der Behörden zur
planerischenZukunftmehrheit-
lichgeteiltwerden.Ammeisten
konkretes Feedback gab es auf
das Verkehrskonzept, wo ver-
schiedentlichdasThema«Tem-
po30»oderdie Schulwegsiche-
rung auf Quartierstrassen aufs
Tapet gebracht wurden.

«Tempo30»wird
separatbehandelt
Diese Verkehrsmassnahmen
können jedochnicht imRahmen
der Ortsplanungsrevision be-
handelt werden, wie Daniel
Baumannerklärt, sondernwür-
den separat angegangen. Nach
dem Abschluss der Mitwir-
kungsfrist, die bis am 8. März
dauert, werden die Inputs der
Bevölkerunggesammeltunddie
UnterlagendemKantonzurVor-
prüfung eingereicht.

Welche Vorschläge aus der
Bevölkerungweiterverfolgtwer-
den, darüber lasse sich zurzeit
noch keine Aussage machen.
Mit einer Auflage der Ortspla-
nung mit Einsprachemöglich-
keit rechnendieLeuzigerBehör-
den etwa in einem Jahr.

Die Hauptstrasse in Leuzigen: Das Ortsbild ist geschützt und die Gemeinde soll künftig nur behutsam wachsen. Bild: Carole Lauener

Die Pläne werden genau studiert. Bild: Andreas Toggweiler

Das Ziel ist ein zweiter
bürgerlicher Sitz
Nominationen für die Berner Stadtregierung.

Béatrice Wertli (Mitte) und Ja-
noschWeyermann (SVP)wollen
sich im Herbst in die Berner
Stadtregierung wählen lassen.
Beidewurdeneinstimmignomi-
niert. Antreten sollen sie auf
einer gemeinsamen Liste mit
FDP, EVP undGLP. Die Freisin-
nigenhabenbereitsFlorencePär-
li nominiert, die Nominationen
derzweianderenParteienfolgen
später.ZielderMitte-Rechts-Lis-
te ist es, einenzweitenSitz inder
fünfköpfigen Stadtregierung zu
erobern. Zurzeit ist Reto Nause

(Mitte)dereinzigeGemeinderat,
der nicht dem rotgrünen Lager
angehört. Er tritt im Herbst we-
genAmtszeitbeschränkungnicht
mehr an. Die Mitglieder seiner
Partei folgten einemAntrag von
Findungskommission und Par-
teivorstandundnominiertendie
47-jährige Béatrice Wertli. Die
SVPschicktwieerwartetStadtrat
Janosch Weyermann (28) ins
Rennen.DerdiplomierteTouris-
musfachmann und Laienrichter
gehört seit 2019 demParlament
derBundesstadt an. (sda)

Biel will seine
«Verfassung» revidieren
Abstimmung über Stadtordnung am3.März.

Die neue «Verfassung» der
Stadt Biel hält an Bewährtem
fest und enthält gleichzeitig
Neuerungen, die den gesell-
schaftlichen Veränderungen
Rechnung tragen. Mit diesem
ArgumentwerbenGemeinderat
und Stadtrat für ein Ja zur total-
revidierten Stadtordnung am 3.
März.DieheutigeStadtordnung
sei veraltet, hiess esaneinerMe-
dienorientierung. Über weite
StreckengältendieBestimmun-
gen von 1966, und der Text sei
wegen der langen und unüber-

sichtlichen Artikel schwer les-
bar. Das Projekt zur Totalrevi-
sion wurde Anfang 2017 an die
Hand genommen. Das Parla-
ment verabschiedete die Vorla-
ge im vergangenen November
ohneGegenstimmenbeieinigen
Enthaltungen. Das letzte Wort
hat nundasVolk.Mit der neuen
Stadtordnungenthält dieBevöl-
kerungmehrMitwirkungsrech-
te, beispielsweise dank der Ein-
führungderVolksmotion. Auch
sind künftig mehr Referenden
möglich . (sda)

Burgdorf und Langenthal
fusionieren Rettungsdienste
Zusammenschluss bringtmehr Flexibilität.

Die Rettungsdienste der Spital
Emmental AG in Burgdorf und
der SpitalRegionOberaargau in
Langenthal haben sich zumRet-
tungsdienst Emmental-Ober-
aargau zusammengeschlossen.
DieZusammenarbeit ist bereits
Anfang Jahr angelaufen,wiedie
beidenSpitäler gemeinsammit-
teilten.MitderFusionwerdeder
Leistungsauftrag der Gesund-
heits-, Sozial- und Integrations-
direktiondesKantonsBernum-
gesetzt, hiess es.DasZiel sei, die
Rettungsprozesse der beiden

Spitäler bis Ende des Jahres
2027 zu harmonisieren.

DerZusammenschlusserhö-
he die Flexibilität, und bei per-
sonellenEngpässenkönneman
sich gegenseitig aushelfen. Für
dieMitarbeitendensowie fürdie
Patientinnen und Patienten
gebe es keine grösseren Verän-
derungen.BeimRettungsdienst
Emmental-Oberaargauhandelt
es sich juristisch um eine einfa-
che Gesellschaft, bei der beide
Spitäler gemeinsamdieTräger-
schaft bilden. (sda)


